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am 07.02.2008 in Magdeburg 
Otto Weis, Gundolf Algermissen. 
 
am 07.03.2008 in Magdeburg 
Otto Weis, Gundolf Algermissen. 
 
am 28.03.2008 in Meisdorf 
Otto Weis, Gundolf Algermissen. 
 
am 06.05.2008 in Magdeburg 
Otto Weis, Gundolf Algermissen. 
 
am 26.06.2008 in Magdeburg 
Otto Weis, Gundolf Algermissen 
 
am 09.07.2008 (telefonisch)  
Otto Weis, Gundolf Algermissen 
 
am 02.09.2008 in Meisdorf 
Otto Weis, Gundolf Algermissen 
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Lebensdaten 

 
 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Facharbeiter-
Ausbildung 

 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weitere Ausbildung 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Otto Jakob WEIS 
Geboren 21.03.1940 in Hamburg 
 
1947 bis 1953 Volksschule in Hamburg-Tonndorf 
1953 bis April 1957 Technische Oberschule in Hamburg-
Wandsbek, Abschluss mittlere Reife.  
 
 
Obwohl ich schon eine Lehrstelle als Rohrschlosser sicher 
hatte. Habe ich eine Ausbildung in der Deutschen Demo-
kratischen Republik vorgezogen; dieses schien mir aussichts-
reicher für die weitere Entwicklung. Meine Entscheidung wurde 
weiterhin beeinflusst von meinem Willen, keinen Kriegsdienst 
in der Bundeswehr zu leisten. Ich habe aufgrund meiner 
pazifistischen Grundeinstellung auch nicht in der Nationalen 
Volksarmee gedient.  
 
 
02.05.1957 bis 28.02.1959 Lehre als Maschinenschlosser an 
der BBS-Grünhain des VEB Sturmlaternenwerke Beierfeld 
 
 
Mein Lehrlingsentgelt betrug 60 bis 70 Mark. Davon musste ich 
Unterkunft und Verpflegung im Internat bezahlen. Mit dem Rest 
kam ich immer gerade über die Runden. Die finanzielle 
Unterstützung durch meine Mutter war nicht möglich. 
 
Die Ausbildungseinrichtung war eine Betriebsberufsschule mit 
ca. 400 Lehrlingen mit Internat. Die Ausbildungsfachrichtungen 
waren: Zerspaner, Maschinenschlosser, Werkzeugmacher, 
Dreher. Die Bildungseinrichtung wurde im Zuge der deutschen 
Einheit „plattgemacht, der Trägerbetrieb ist verschwunden. 

 
01.09.1959 bis 31.08.1962 Direktstudium an der Ingenieur-
Schule für Werkzeugmaschinenbau Karl-Marx-Stadt, 
Fachrichtung Technologie der Umform- und Schneidtechnik, 
Abschluss Dipl.-Ing. (FH). 
 
 
Während des Direktstudiums erhielt ich ein monatliches 
Stipendium von 160 Mark, davon mussten etwa 80 Mark für 
Unterkunft und Verpflegung an das Internat gezahlt werden: 
Weiterhin erhielt ich einen Zuschuss von meinem Betrieb in 
Höhe von 50 Mark für jedes Semester als Büchergeld. 
 
Die fachliche Ausbildung war dem damaligen Wissensstand 
entsprechend, Schwierigkeiten hatte ich im Fach Russisch, da 
keine Vorkenntnisse vorhanden waren. Neben der fachlichen 
Ausbildung wurde besonderer Wert in den gesellschafts-
politischen Fächern gelegt, eine humanistische Ausbildung war 
Bestandteil des gesamten Studiums. Bei Aufnahme des 
Studiums wurde als Ziel „Sozialistischer Ingenieur“ genannt. 
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Die Hauptverwaltung  
des MAW – bei Nacht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Staunen bei einer 
Gruppe von Neuerern – 
Einführung PPS für den 
Betriebsteil 
Stahlgußschieber 
(1978) 
 
 

 

 
 
1969 bis 1971 Abendstudium an der Ingenieur-Hochschule 
Leipzig, mit Abschluss Fachingenieur für Datenverarbeitung. 
Die Teilnahme war Bestandteil des Kultur- und Bildungsplanes 
des MAW, das bedeutet auch, dass ich pro Jahr 50 Arbeitstage 
freigestellt wurde. Das Studium war eine Abrundung meines 
bereits vorhandenen praktischen Wissens.  
 
1975 bis 1981 Fernstudium an der Technischen Universität 
„Otto von Guericke“, Magdeburg, Abschluss Dipl.-Ing. Oec. 
(BWL). Auch diese Teilnahme war Bestandteil des Kultur- und 
Bildungsplanes des MAW, das bedeutet, dass ich pro Jahr 53 
Arbeitstage freigestellt wurde, und war eine Erweiterung  
meines bereits vorhandenen praktischen Wissens. 
 
Ich musste immer wieder feststellen, dass viele Menschen in 
der DDR zwei Meinungen haben: eine Meinung für die 
Öffentlichkeit und eine Meinung für den privaten Gebrauch. 
Dieser Doppelmoral bin ich in der DDR oft begegnet, auf mich 
wirkt das abstoßend. Ich habe von dieser Mentalität keinen 
Gebrauch gemacht, es ging auch ohne diese Doppelmoral, 
allerdings mit einigen Schwierigkeiten. 
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Berufliche Tätigkeiten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berufliche 
Weiterbildung 

in der DDR 
 
 
 
 
 

Gewerkschaftliche  
Bildungsmaßnahmen 

 
Mitgliedschaften  

bis 1990 
 
 

 
Auszeichnungen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PC-gesteuerte 
Armaturenfertigung 
 
 
 

 
VEB Sturmlaternen Beierfeld/Sachsen 
Lehrling als Maschinenschlosser                   02.05.1957 – 28.02.1959 
Facharbeiter Maschinenschlosser                 01.03.1959 – 31.08.1959 
 
Ingenieurschule für Werkzeugmaschinenbau Karl-Marx-Stadt  
Direktstudent                                                 01.09.1959 – 15.07.1962  
 
VEB Schraubenwerke Zerbst/Magdeburg 
Betriebsorganisator                                       01.09.1962 – 15.12.1963 
 
VEB Magdeburger Armaturenwerke „ Karl-Marx“ ( MAW) 
Betriebsorganisator/Organisator EDV           17.12.1963 – 30.04.1975 
Stellv. Abt.-Leiter, Fertigungsvorbereitung    01.05.1975 – 30.04.1982 
Gruppenleiter Fertigungslenkung/Dispatcher01.05.1985 – 30.09.1985 
Abt.-Leiter Fertigungsvorbereitung/Planung  01.10.1985 – 30.09.1991 
Verantwortlicher Mitarbeiter für Produktionsvorbereitung  
                                                                       01.10.1991 – 30.09.1996 
Freistellung als Betriebsrat                            01.04.1990 – 30.09.1996 
Beendigung des Arbeitsverhältnisses                                 30.09.1996 
 
In den Bereichen Arbeitsschutz, Belegwesen,  
Programmierung R 300, Lochkartentechnik,  
Prozessrechentechnik (R 4.000) als Erstanwender in der DDR, 
Seminare zur Datenverarbeitung,  
PPS Produktionsplanung und Steuerungssysteme als 
Erstanwender in der DDR, 
Weiterbildung für Leitungskader 1984. 
 
Besuch der Bezirksgewerkschaftsschule des FDGB, 
Fernstudium.  
 
Gesellschaft der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft, FDJ, 
FDGB-IG Metall, DRK. 
Funktion als ehrenamtlicher Hauptkassierer der BGL-
Stahlgussschieberfertigung bis April 1990 
 
Aktivist der sozialistischen Arbeit 1986 
Kollektiv der sozialistischen Arbeit 1971 
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Otto Weis im 
Rechenzentrum der 
MAW – Stahlguss- 
schieberfertigung 
 
 
 
 
 
 

 
Während der DDR-Zeit gab es vielfältige Beziehungen zu 
anderen Armaturenherstellern in der Bundesrepublik 
Deutschland. Das Armaturenkombinat galt als das größte und 
bedeutendste Unternehmen seiner Art in Europa.  
In der TU-Magdeburg gab es einen eigenen Lehrstuhl für 
Armaturenkunde, jährlich wurden Armaturenfachtagungen mit 
internationaler Beteiligung veranstaltet.  
Kommerzielle Beziehungen gab es u.a. zur Deutschen 
Babcock, insbesondere im Hochdruck- und Kraftwerks-
armaturenbereich und Erzeugnisentwicklung 
(Schnellschlussschieber). 
 
 
Der Kultur- und Sozialfond des MAW hatte bei etwa 7.400 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, einschließlich der Lehrlinge, 
einen jährlichen Umfang von 6,5 bis 7 Millionen Mark. 
 

Die Aufnahme eines Fern- oder Abendstudiums war an keine 
gesellschaftspolitischen Privilegien gebunden. 
 

Das Studium war in jeder Form klar strukturiert und 
zweckentsprechend. 
 

Das Bildungssystem in der DDR war für jeden offen. 
 

„Die Bildungschancen für jeden werden in der BRD so nicht 
wiederkommen“ – Zitat Merkel. 
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Mitgliedschaften  

ab 1990 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Persönliches 
 
 
 
 

Gewerkschaftliche 
Bildungsmaßnahmen 

 
 
 
 
 
 

 
   Die Jahre 1989 

und 1990 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
    Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sozialforum Aschersleben, IG Metall, Bund der Antifaschisten,  
 

PDS-Mitglied                                              ab 01.01.1997 
 

WASG-Mitglied                                            ab 01.01.2006 
 

Mitglied „Die Linke“                           nach der Gründung 2007 
 

Funktionen bis 2002 Mitglied des Ortsvorstandes der IG Metall 
Magdeburg, 1990 bis 1999 Mitglied der IGM-Bezirks-
kommission Hannover 
 

Gemeinderat, Stadtrat, Kreistagsabgeordneter 
(Fraktionsvorsitzender) 
 

Kreisvorstand PDS-Aschersleben-Staßfurt 
PDS-Parteitagsdelegierter und andere.  
 
Keinen Militärdienst 
Verheiratet  
1996 Betrieblicher Altersübergang 
2000 Rentner 
 
Bildungsmaßnahmen der IG Metall (Themenfelder zur Arbeit 
der Betriebsräte, Aufsichtsräte, weiterhin zu Lohn, betriebliche 
Mitbestimmung, u.a.).   
 
PPS unter den Bedingungen der Mitbestimmung in der BR-
Deutschland (veranstaltet von der IG Metall). 
Weiterbildung im Rahmen der Lohn- und Eingruppierungen in 
den IG Metalltarifen, Betriebsräteseminare I und II. 
 
Die DDR hat bekanntlich im Oktober 1989 den 40. Geburtstag 
ihrer Gründung begangen. Die Entwicklung der 80er Jahre 
hatte einen erheblichen Diskussionsbedarf hervorgerufen.  
 
Ein großer Teil der Bürgerinnen und Bürger war mit den 
Verhältnissen bedingt einverstanden. Es gab allerdings 
erhebliche Diskrepanzen zwischen den „Erfolgsmeldungen“ 
der SED und dem täglich erlebbaren Schwierigkeiten und 
Engpässen im privaten Bereich der Konsumgüterversorgung, 
Dienstleistungen und dem betrieblichen Alltag. 
Erfolgsmeldungen wurden als solche nicht mehr geglaubt. 
 
Es entstand Klärungsbedarf, wie steht es um die DDR, wie 
geht es weiter? Aber auch die Frage, wie öffnet sich die DDR 
zu kritischen Meinungen? 
 
Im Zuge der Montagsdemonstrationen bildeten sich auch 
Arbeitskreise, zum bespiel Wirtschaft, an dem ich teilnahm. Die 
Diskussionen wurden anfangs offen geführt, beispielsweise 
wurde eingehend darüber debattiert, ob man eine „Planorien-
tierte Marktwirtschaft“ oder eine „Marktorientierte Plantwirt-
schaft“ benötigt. Das Thema wurde aber schnell von der 
Wirklichkeit überholt, auf abenteuerliche Art wurde eine 
„Industrie- und Handelskammer“ gegründet. Durch diesen 
Arbeitskreis kam ich erstmals in den Besitz eines Betriebs-
verfassungsgesetzes. Der erste Schritt, wenn auch unbewusst, 
war getan. 
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1993: Eine Warnstreik-
aktion am Haupteingang 
der MAW in Magdeburg 
gegen Tarifbruch 
 
 
 
 

 
Reisefreiheit spielte keine untergeordnete Rolle. 1983 konnte 
ich erstmals seit 1960 meine Mutter zu ihrem 81. Geburtstag in 
Hamburg besuchen. Dazu musste ich etwa fünf Wochen vor 
dem geplanten Reisentritt einen Antrag zur Befürwortung in der 
Kaderabteilung stellen. Auf diesem Papier waren die Unter-
schriften vom Betriebsleiter, dem BGL-Vorsitzenden und dem 
Parteisekretär erforderlich. Anschließend folgte eine umfang-
reiche Antragstellung bei der Volkspolizei. Der entscheidende 
Bescheid erfolgte erst 24 Stunden vor Reiseantritt oder wurde 
verweigert.  
 
 
Im MAW waren 1989 massenweise Parteiaustritte zu 
verzeichnen. Der Parteisekretär des MAW verschwand still und 
klammheimlich. In diesem sich abzeichnenden Vakuum war 
die betriebliche, gewerkschaftliche Vertretung, der Einzige, 
wenn auch oftmals hilflose, Anlehnungspunkt.  
 
Die zentrale betriebliche Gewerkschaftsleitung war in 
Auflösung begriffen. Es waren nur eine Kollegin und zwei 
Kollegen (Doris Grade, Rolf Herrmann, Wilmar Rutt), der 
ZBGL, die weiter Verantwortung zeigten. In der weiteren 
Entwicklung wurden vier Arbeitskreise im MAW gebildet, die 
später die Überleitung in die neue Gewerkschaftsleitung 
übernahmen. Ich war Mitglied und Vorsitzender des 
„Sozialausschusses“. Vertrauensleuteversammlungen waren 
zu dieser Zeit und auch später sehr gut besucht.  
 
Die Bestrebungen der Geschäftsführung mit der Deutschen 
Babcock einen Partner bzw. einen Käufer zu finden wurden 
von der Belegschaft und der ZBGL, später BGL, kritisch, aber 
mehrheitlich, befürwortet.    
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Mitte März 1990 wurden erste Kontakte mit dem Betriebsrat 
der Deutschen Babcock aufgenommen. Wir fuhren zu dritt (u.a. 
Wilmar Rutt, Mitglied der DDR-Volkskammer und amtierender 
ZBGL-Vorsitzender) nach Oberhausen und nahmen als Gäste 
an einer Betriebsratssitzung, einer Betriebsführung und an 
Gesprächen mit Kolleginnen und Kollegen aus dem Betrieb 
und in der IG Metall-Ortsverwaltung Oberhausen teil. 
 
 
Im Anschluss an diesen Erfahrungsaustausch stellte ich mich 
spontan zur Wahl für die neue Betriebsgewerkschaftsleitung. 
Die Wahl erfolgte auf der Grundlage des Neuen, von der DDR-
Volkskammer verabschiedeten,  Gewerkschaftsgesetz. Leider 
hatte dieses Gesetz nur eine kurze Lebensdauer. Im Juli 1990 
trat bereits das Betriebsverfassungsgesetz der Bundesrepublik 
in Kraft, es hatte wesentliche Einschränkungen gegenüber 
dem „DDR-Gesetz“ (Anlage 1). 
 
 
Durch eine Stichwahl wurde ich zum Vorsitzenden der 
Betriebsgewerkschaftsleitung (BGL) gewählt. Die Zusammen-
setzung der BGL im MAW 1990 bestand aus drei direkt 
gewählten Mitgliedern aus der gesamten Belegschaft, wobei 
der Vorsitzende in Einzelwahl bestimmt wurde, zwei weiteren 
Mitgliedern und 17 in den betrieblichen Bereichen gewählten 
Vertretern. 
 
 
Weiterhin gab es bis 1990 die Mitverantwortung der ZBGL für 
betriebliche Kultureinrichtungen, wie Arbeitertheater, Arbeiter-
vareté, Arbeitsgemeinschaften, Tanzkapelle, Kulturhaus und 
Bibliotheken. Im sportlichen Bereich wurde die Patenschaft zur 
BSG Süd-Ost-Magdeburg aufrechterhalten. Die Kasse zur 
gegenseitigen Hilfe wurde 1990 ebenfalls aufgelöst.  
 
Die Wahl der BGL erfolgte zum Zeitpunkt einer Verdrängung 
von betrieblichen Funktionsträgern und strukturellen 
Veränderungen. Funktional wurden Tätigkeiten, die in der 
Planwirtschaft durchaus ihre Berechtigung hatten, nicht mehr 
benötigt. Auch war festzustellen, dass auch tiefgestaffelte 
Leitungsstrukturen aufgehoben bzw. effektiver gestaltet 
wurden. 
 
 
Die geplanten Strukturveränderungen wurden von der 
Geschäftsführung mir und zwei weiteren Mitgliedern der BGL 
ohne namentliche Besetzung vorgestellt. Der Vorstand der 
MAW hatte allerdings erhebliche personelle Umsetzungen ins 
Auge gefasst, dieses führte zu Unruhen im Betrieb. Die BGL 
konnte eine Ausschreibung sämtlicher Funktionen 
durchsetzen, damit war eine relative Chancengleichheit 
gegeben. 
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Eine gewerkschaftliche 
Protestaktion der IGM  
in Magdeburg 1993 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Magdeburger 
Delegierten zum IGM-
Gewerkschaftstag 1992 
in Hamburg 
(links im Bild Otto Weis) 
 
 
 

 
Noch vor dem Inkrafttreten des Betriebsverfassungsgesetzes 
sollten nach Willen einiger Kollegen Betriebsratswahlen 
durchgeführt werden. Mithilfe der IG Metall Bezirksleitung 
Hannover konnte dieses verhindert werden. Die Betriebs-
ratswahlen wurden im Juli 1990 nach dem Betriebsver-
fassungsgesetz eingeleitet. 
 
1990 war für die betriebliche Interessenvertretung ein schwie-
riges Betätigungsfeld. Einerseits die politischen Auseinander-
setzungen in der DDR und zum anderen die Positionskämpfe 
in den volkseigenen Betrieben, dieses galt auch für das MAW. 
Verstärkt durch die in Diskussion anstehende Übernahme 
durch die „Deutsche Babcock“. Ein Gerangel um zukünftige 
Posten setzte ein und die Treuhand bezog auch keine klare 
Stellung. 
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Auf dem 
Gewerkschaftstag der 
IGM 1992 in Hamburg 
(links Otto Weis, 
daneben Claus Matecki, 
seit 2006 Mitglied des 
geschäftsführenden 
DGB-Bundesvorstands 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
So war zum Beispiel zum 2. Oktober 1990 eine erste 
Aufsichtsratssitzung anberaumt. Die Treuhand hatte plötzlich 
weitere Interessierte „ausgegraben“, während die „Deutsche 
Babcock“ noch bessere Kaufbedingungen herausschlagen 
wollte. 
 
 
Im November 1990 wurde der Betriebsrat nach dem 
Betriebsverfassungsgesetz gewählt. Die Wahllisten wurden 
durch Urwahl der IG Metaller aufgestellt. Im Ergebnis wurde ich 
Vorsitzender, man sprach vom „ersten freien Betriebsrats-
gremium“. Die Aufgaben waren für uns neu und von 
immensem Umfang, aus dem Stand mussten wir „ins volle 
Betriebsleben“ einsteigen. Betriebsvereinbarungen auf allen 
Gebieten, Tarifauseinandersetzungen und Umsetzung der 
Tarifverträge, Eingruppierungen, 163 Richtbeispiele erstellen, 
Entlohnungsgrundsätze. Abwicklung der bisherigen ZBGL usw. 
Und immer wieder Entlassungen, Ausgliederungen, 
Interessenausgleich und Sozialplan. 

 
Die Einführung von Auswahlrichtlinien bei vorgesehenen 
Entlassungen wurde abgewendet, im Sozialplan wurde eine 
„Unkündbarkeitsklausel“ für Beschäftigte, die über 20 Jahre 
Betriebszugehörigkeit nachweisen konnten, durchgesetzt. 
 
Im Februar 1991 wurde der bestehende Sozialplan von der 
Treuhandanstalt hinsichtlich der Unkündbarkeitsklausel bei 
mehr als 20-jähriger Beschäftigung gekündigt. Damit sollte der 
Übernahme durch die „Deutsche Babcock“ nichts mehr im 
Wege stehen. Günstigere Bedingungen, wie Abfindungen, 
waren der Ausgleich. 
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Der Kaufvertrag 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Ausgangssituation 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Betriebsratsgremium war übereinstimmend der Meinung, 
das Bestmögliche erreicht zu haben. Offensichtlich entsprach 
das aber nicht den Vorstellungen eines Bezirkssekretärs der IG 
Metall. Trotzdem, das Gerüst dieses Sozialplans hat allen 
folgenden Belastungen im Betrieb standgehalten. Zu diesem 
Zeitpunkt konnte niemand im Entferntesten ahnen, mit welcher 
Brutalität man zukünftig gegen das Unternehmen und der 
Belegschaft vorgehen wird.  
 
Im April 1991wurde der Kaufvertrag rückwirkend zum 
01.07.1990 abgeschlossen, 
 

Kaufpreis   1 Million DM 
 

Bewertung         440 Millionen DM – Bilanzsumme  
 

Weiterhin  
Freistellung von Sozialplankosten durch die Treuhand, 
Rückstellungen für Sozialpläne, vollständige Entschuldung des 
Unternehmens, Pensionsrückstellungen, Verluste aus evtl. 
entgangenem Exportgeschäft, Gewährleistungen, DIN-
Anpassungen, Sanierungskosten. 
Sozialplanrückstellungen für 100 Millionen Mark.  
 
Der Kaufvertrag soll ein Unikat gewesen sein und bot alle 
Chancen für einen Erfolg. Im Frühjahr 1991 waren im MAW 
5.504 Kolleginnen und Kollegen, davon 347 Auszubildende, 
beschäftigt. 
 
Magdeburg war die Wiege des europäischen Armaturenbaues 
mit einer 150-jährigen Tradition und bis 1990 der bedeutendste 
Armaturenstandort in Europa, sowohl vom Umfang als auch 
von den Innovationen.   
 
Die Maschinen und Anlagen entsprachen im Kern dem 
aktuellen technologischen Standard. Das MAW wurde als 
erster Maschinenbaubetrieb in Sachsen-Anhalt entsprechend 
dem deutschen Regelwerk und Qualitätsmanagement 
zertifiziert, die Belegschaft war den aktuellen Erfordernissen 
entsprechend qualifiziert. 
 
Die Umsatzentwicklung wurde 1990 für 1993 vom 
Unternehmensberater Roland Berger und Partner auf 306 
Millionen DM eingeschätzt. Allerdings mit einem erheblichen 
Anteil der GUS-Staaten. Diese Erwartungen wurden ein Jahr 
später, mit dem sich abzeichnenden Einbruch in den 
Ostmärkten, auf immerhin 250 Millionen DM eingeschätzt. 
 
MAW wurde von der Treuhand bei der Privatisierung 
schuldenfrei gestellt sowie mit finanziellen Absicherungen und 
erheblichen Rückstellungen durch die „Deutsche Babcock“ 
übernommen. Die Bedingungen zur erfolgreichen Sanierung 
waren vorhanden. 
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Eine Vielzahl von 

Managementfehler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Am Beispiel des MAW kann aus meiner Sicht die 
Fehlerhaftigkeit des Managements belegt werden: 
 
MAW wurde im Konzernverbund der „Deutschen Babcock“ 
einem ehemaligen Konkurrenten mit bestimmenden 
Produktüberschneidungen (Firma „Sempell“ in Korschenbroich 
mit 600 Beschäftigten) untergeordnet. Der ehemalige 
Konkurrent aus Westdeutschland wurde Führungsgesellschaft.  
 
MAW hatte durch Konzernentscheidungen rentable, 
absatzfähige und innovative Produkte an den ehemaligen 
Konkurrenten abzugeben. Insbesondere im Hochdruck- und 
Kraftwerksbereich sowie Armaturen mit einem hohen 
intelligenten und innovativen Gehalt. 
 
MAW musste den kundenorientierten und gewinnbringenden 
Service abgeben. 
 
MAW hat alle technischen Dokumente und Patente an die 
Konzernzentrale abgeben, damit waren sie in der Hand des 
ehemaligen Konkurrenten. 
 
MAW erhielt eine solche Führungsstruktur vom Konzern, dass 
es de facto kein selbständiges Unternehmen mehr darstellte. 
Einzelentscheidungen mussten vorher in der Führungs-
gesellschaft, dem ehemaligen Konkurrenten „Sempell“, 
vorgelegt werden. 
 
MAW durfte im Markt keine Akquisition tätigen, diese wurde 
über die Führungsgesellschaft hereingeholt. Schlechte und 
Verlustbringende Aufträge wurden nach Magdeburg 
abgeschoben. 
 
 
Auch wurden die Hoffnungen durch Investitionen bei Leuna, 
Aufträge für die heimische Armaturenindustrie akquirieren zu 
können nicht erfüllt. Die Investitionen erfolgten nicht im 
Rahmen der deutschen Normen, sondern nach ausländischen 
Normen, somit landeten die Aufträge im Ausland, beispiels-
weise in Italien und Frankreich. 
 
Armaturenaufträge zur kommunalen Versorgung wurden 
ebenfalls anderweitig – je nach Lobby – vergeben.  
 
Dazu kamen Managementfehler im Konzern, die selbst vom 
damaligen Konzernchef zugegeben werden mussten. Diese 
Fehler kann man nachvollziehen, weil eine verfehlte Personal-
politik bei der Besetzung der Geschäftsführerpositionen 
stattfand - zehn Geschäftsführer wechselten sich in sechs 
Jahren ab. Ausdruck der Gesamtsituation war der Rücktritt des 
damaligen Vorstandsvorsitzenden (Anlage 4). Und die 
Beratungsfirmen wurden ständig ausgetauscht.  
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Betriebsratsmitglieder 
und Vertrauensleute 
fertigten diese schwarze 
Fahne an. Es wurde die 
Personalentwicklung 
seit 1989 dargestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
Trotz des Widerstandes der Belegschaft wurde immer wieder 
die Beschäftigtenzahl verringert, Vorschläge des Betriebsrates, 
u.a. Produktentwicklung und Vertrieb, scheiterten an der 
Ignoranz des Konzerns. . 
 
Durch die Gegenwehr mit einer starken IG Metall konnte trotz 
aller negativen Entwicklungen nicht mit der „unternehme-
rischen Brutalität“ vorgegangen werden, wie man es gerne 
gewollt hätte (Anlage 3). Trotzdem wurde bis 1994 die 
Beschäftigtenzahl bis auf 584 gedrückt und damit war auch die 
kritische Grenze für das MAW weit unterschritten. 
 
Die Geschäftstätigkeit des MAW wurde durch Beschluss der 
Konzernführung in Oberhausen zum 30. September 1996 
eingestellt. Die noch verbliebenen 220 Kolleginnen und 
Kollegen wurden entlassen. 
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1993: gemeinsame 
Demonstration in 
Magdeburg mit 
Kolleginnen und 
Kollegen aus Wolfsburg 
gegen Tarifbruch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Trotzdem,  
wir hatten Erfolge 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
MAW ist nicht gestorben: 
an der Unfähigkeit seiner Mitarbeiter, 
an den Produkten, 
an den Maschinen und Anlagen, 
an der finanziellen Ausstattung  
 
sondern 
an einer verfehlten Politik der Bundesregierung, 
am falschen Management der deutschen Babcock und  
an den Standortinteressen des Konzerns in Westdeutschland. 
 
 

Aufweichungen der Tarifverträge durch Abgruppierungen hat 
es nicht gegeben. Zu keiner Zeit stand zur Diskussion, dass 
die Tarifverträge in irgendeiner Weise am Niedergang des 
MAW einen Anteil bei der Stilllegung gehabt hätten. Wir hatten 
einen durchstrukturierten Vertrauenskörper mit einem 
Organisationsgrad von über 90 Prozent. In Zusammenarbeit 
mit Betriebsrat, der Jugend- und Auszubildendenvertretung 
und der IG Metall wurde die betriebliche Ausbildung bis zur 
Schließung erhalten. Die Ausbildung wurde vom SKET 
weitergeführt und die Kosten wurden dem SKET ausgeglichen, 
das war ausdrücklicher Bestandteil des MAW-Sozialplanes. 
 
Weiterhin haben wir durch Druck eine betriebliche Vorruhe-
standsregelung ab Geburtsjahrgang 1943 (ab dem 53. 
Lebensjahr) erreichen können. 
 
Wir konnten eine über zweijährige Beschäftigungsgarantie für 
mehr als 400 Kolleginnen und Kollegen ertrotzen. 
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Protestveranstaltung der 
DGB-Gewerkschaften 
1993 in Potsdam 
 
 
 
 
 

 
Arbeitskampfformen 

 
 
 
 
 
 
 
 

Vergebliche 
Rettungsaktionen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Arbeitslosenseminar 
1997 in Gommern 
 
 

 

 
 
Um den Kampf der Beschäftigteninteressen in die 
Öffentlichkeit zu tragen, haben unsere Kolleginnen und 
Kollegen, zum Beispiel die Kreuzung Westring/Liebknecht-
straße besetzt, um so gegen Entlassungen zu demonstrieren, 
eine Sitzung des Aufsichtsrates wurde besetzt. 
 
Holzkreuze, die den Verlust von Arbeitsplätzen symbolisierten, 
brachten unsere Proteste eindrucksvoll zum Ausdruck. 
 
Um zu retten, was zu retten geht, hatte der Betriebsrat 
Möglichkeiten für eine Beschäftigungsübernahme erarbeitet 
und vorgeschlagen (einschließlich AFG § 249 a).  
 
In Verbindung mit dem Deutschen Paritätischen Wohlfahrts-
verband wurde durch die Initiative des Betriebsrates ein 
gemeinnütziges Werk gegründet. Hier haben 80 Menschen, 
zumeist mit Behinderungen, einen neuen Arbeitsplatz 
gefunden.  
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Ein Zitat aus dem 

Schließungsbeschluss
: 
 

 
 
 
 
 
 
 

Entwicklung der 
Beschäftigtenzahlen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

    Persönliches Fazit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 „Die Gesellschaft beendet mit Wirkung vom 30. September 
1996 sämtliche Produktions- und Konstruktionsaktivitäten. Die 
Aktivitäten der Gesellschaft beschränken sich ab diesem 
Zeitpunkt auf die Verwaltung und Verwertung des 
Gesellschaftsvermögens. Die Geschäftsführer werden 
angewiesen, diesen Beschluss umzusetzen und alle dazu 
erforderlichen Maßnahmen durchzuführen. 
Oberhausen, 23.04.1996 
Deutsche Babcock MAW Finanzierungs-GmbH 
(Unterschrift): Liesmann (Anlage 7). 
 
So der Beschluss über eine 150-jährige Tradition und das 
Schicksal von ehemaligen über 7.000 Beschäftigten und deren 
Familien und Kindern. 
 

Datum   Beschäftigtenzahl       davon Azubis 
 

01.07.1990   7.148   455 
01.01.1991   5.779   458 
01.01.1992   2.653   131 
01.01.1993   1.055     85 
01.01.1994      609     65 
01.01.1995      480     20 
01.01.1996      220     20 
 

Und am 30. September 1996 gingen dann die Lichter aus ... 

 
Am 30.09.1996 war mein letzter Arbeitstag, eine fast 40-jährige 
Berufstätigkeit war mit dem „Plattmachen“ meines Betriebes 
beendet. Die fachliche Arbeit bis 1990 war sehr anstrengend, 
jedoch erfolgreich. Die Arbeit im Betriebsrat war anstrengend 
und wir haben alles getan, um die sich umgreifende Rück-
sichtslosigkeit zu verhindern. Jeder Tag war ein Wechselbad 
der Gefühle, es war ein Kampf der Verzweifelten. Aber ohne 
Gewerkschaften, Vertrauenskörper und Betriebsrat wäre alles 
noch schlimmer geworden. Persönlich habe ich keine Vorwürfe 
an der Leistung des Betriebsratsgremiums. 
 
 
Im Konzern gab es außer einigen Solidaritätsbekundungen 
keine weiteren Aktivitäten. Unser Vertreter im Konzernbetriebs-
rat, Gerhard Unger, hat das auf seiner letzten Konzern-
betriebsratssitzung deutlich zum Ausdruck gebracht. Versuche 
der IG Metall Magdeburg und es MAW-Betriebsrates mit 
ostdeutschen Babcock-Töchtern, wie IKR-Bitterfeld oder Nema 
Netzschkau, ein gemeinsames Handeln zu organisieren, 
scheiterten am Verhalten der Betriebsratsvorsitzenden, im 
Glauben sich dadurch retten zu können. 
 
In der Region hatten sich die gesellschaftlich wirkenden 
Akteure um Schadensbegrenzung bemüht. So die Stadt 
Magdeburg, kirchliche Verbände (Anlage 6) und politische 
Parteien, mit Ausnahme der Grünen/Bündnis 90. Ein Antrag 
der PDS wurde im Rat der Stadt Magdeburg nicht 
angenommen. Der IG Metall-Bezirksleiter, Jürgen Peters, 
intervenierte beim Konzernchef Schmedeknecht.  
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                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nach dem 
Ausscheiden 1996 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1997 –Treffen mit 
ehemaligen Betriebs-
ratsmitgliedern  
in Meisdorf (Zweiter von 
rechts Otto Weis) 
 
 

 
Der Konzernchef nannte die Kommunalpolitiker Versager, weil 
sie die Armaturen „im Westen bestellten“, obwohl MAW mit 
seinen Armaturen mehr als wettbewerbsfähig war. Hier spielte 
die westdeutsche Lobby eine wesentliche Rolle, z.B. 
verschwieg der Konzernchef, dass der Konzern 
Armaturenaufträge an andere Firmen vergeben hatte.  
 
Mit Empörung über diesen Sachverhalt haben wir, die 
Kolleginnen und Kollegen der MAW, das Betriebsratsgremium 
und die örtliche IG Metall, reagiert. Der Konzernchef konnte 
sich während einer Betriebsversammlung im Magdeburg nicht 
rechtfertigen. Später hat er geäußert, „das Ding muss gekillt“ 
werden. 
 
 
Herr Schucht, Wirtschaftsminister des Landes Sachsen-Anhalt, 
war zu dieser Zeit ein guter Freund und Jagdkamerad des 
Konzernchefs, er bewirkte weniges – oder wollte er nicht? 
 
 
Konsequente Inanspruchnahme des betrieblichen 
Altersübergangs. Umzug nach Meisdorf 1997. Seit dem 
01.04.2000 Rentner. 
 
Gewerkschaftlich in der IG Metall-Bezirkskommission bis 
1999, bis 2002 Mitglied im Ortsvorstand der IG Metall 
Magdeburg-Schönebeck und federführender Revisor, Mitarbeit 
im Seniorenarbeitskreis und Delegierter der IG Metall 
Verwaltungsstelle Halberstadt.  
 
Politisch Mitglied in der PDS seit 1997, Mitglied im 
Gemeinderat 1999 bis zum 31.12.2000. Stadtrat der neu 
gebildeten Stadt Falkenstein/Harz und Abgeordneter der 
Kreistage Aschersleben-Staßfurt und des neuen Harzkreises.  
2007 Ausscheiden aus dem Kreistag aus familiären Gründen. 
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Der Dokumentarfilm 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
„Friede, Freude, Katzenjammer“ – das ist der Titel eines 
Dokumentarfilms auch über die Situation 1990 im MAW. Viele 
Szenen in diesem Film mit Betroffenen meines Betriebes 
machen heute im besonderen Umfang einen „nachdenklichen 
Klick“ – wo ist der Mensch geblieben, der eigentlich immer im 
Mittelpunkt steht?  
 
Vieles, was in dem Film an Arroganz auf der einen Seite zu 
sehen war und auf der anderen Seite die Hoffnung und 
Hilflosigkeit – in seiner Alltäglichkeit wurde der Film von der 
Brutalität übertroffen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anlagen:  
 

Anlage 1: „Macht uns stark“- Betriebsratswahl-Bewerbungen  
 

Anlage 2: „100-Millionen-Investitionen …“ 
 

Anlage 3: „Aufruf zum Warnstreik“  
 

Anlage 4: „Abschiedsbrief“ Herr Hoffmann 
 

Anlage 5: Solidarität des kirchlichen Dienstes  
 

Anlage 6: Informationen der IG Metall 
 

Anlage 7: Gesellschafterbeschluss, April 1996  

 
 
 
 
 
 
Protokollführung:  
Gundolf Algermissen, Abteilungsleiter im DGB-Bezirk NBS 
 
Technische Umsetzung und Bildbearbeitung: 
Gunda Jortzig, PCA beim DGB-Bezirk NBS
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Anlage 1: Bewerbungen zur ersten Betriebsratswahl März 1990 – das westdeutsche Betriebs- 
verfassungsgesetz war für unseren Bereich noch nicht gesetzlich vorgeschrieben. 
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Seite 2 zu Anlage 1 
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Anlage 2: Auszug aus einer Pressemitteilung des Sachsen-Anhaltischen Ministeriums 
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Anlage 3: 1993 ein Aufruf zu einem Warnstreik bei dem MAW 
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Anlage 4: Der „Abschiedsbrief“ des Aufsichtsratsvorsitzenden, Herrn Hoffmann 
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Anlage 5: Stellungnahme des „Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt“ vom Juni 1995 
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Anlage 6: Gegendarstellung der IG Metall Magdeburg zu Äußerungen des 
Wirtschaftsministers 
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Anlage 7: „Das Ende der MAW – und Ende der Hoffnungen“; der Gesellschafterbeschluss 
vom 23. April 1996 
 

 
 


